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Es gibt kein Unkraut

16. Sonntag im Jahreskreis - A

Es gibt kein Unkraut
16. Sonntag - A


Begrüßung
Jesus war kein „Grüner“ in unserer heutigen Bedeutung. Doch hat er für die damalige Zeit seine Umwelt und mit ihr die ganze Schöpfung auf erstaunliche Weise wahrgenommen. So hatte er selbst noch für alles, was wir vorschnell Unkraut nennen, einen guten Blick. Natürlich geht sein Blick vom Unkraut weg auf den Menschen und auf das Reich Gottes. Für die Entwicklung eines jeden Einzelnen unter uns rät er damit zur Gelassenheit: Alle Menschen werden durch die gleiche Türe in das offene Land, in das Reich Gottes eintreten. 

Kyrierufe
• Vorurteile verlocken uns, vorschnell zwischen Kraut und Unkraut, zwischen nützlich und schädlich, zwischen gut und böse zu unterscheiden: Herr, erbarme dich …
• Zuwendung und Rücksicht bringen uns dazu, achtsam mit allem umzugehen, was uns umgibt: Christus, erbarme dich …
• Das Wort Jesu rät uns, in Geduld alles wachsen und reifen zu lasen, bis die Zeit der Beurteilung gekommen ist: Herr, erbarme dich …

Tagesgebet
Gott, der alles wachsen und reifen lässt. Achte auf uns mit unseren guten Seiten wie mit unseren Schwächen. Schenke uns jene Gelassenheit, die uns geduldiger und achtsamer besonders mit denen umgehen lässt, um die wir uns sorgen oder für die wir Verantwortung tragen. Amen. 

Einführung in die Lesung
Wohl zum ersten Male erscheint in der Schrift der Begriff ‚Menschenfreundlichkeit’. Das ist mehr als Gerechtigkeit, eher ein kaltes Wort; mehr auch als Barmherzigkeit, wo wir gleich wieder an ‚Gnade geht vor Recht’ denken müssen. Wer sich menschenfreundlich zeigt, akzeptiert den Menschen, wie er ist.

Lesung aus dem Buch der Weisheit (12,13ff iA):
Merke: Es gibt keinen Gott außer dir, der für alles Sorge trägt; daher brauchst du nicht zu beweisen, dass du gerecht geurteilt hast. Gott, deine Stärke ist die Grundlage deiner Gerechtigkeit, und deine Herrschaft über alles lässt dich gegen alles Nachsicht üben. Weil du über Stärke verfügst, richtest du in Milde und behandelst uns mit großer Nachsicht; denn die Macht steht dir zur Verfügung, wann immer du willst. Durch solches Handeln hast du dein Volk gelehrt, dass der Gerechte menschenfreundlich sein muss, und hast deinen Kindern die Hoffnung geschenkt, dass du den Sündern die Umkehr gewährst.- Wort aus der hl. Sc´hrift:

Evangelium (Mt 13,24-30)
Jesus erzählte noch ein anderes Gleichnis: Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Mann, der guten Samen auf seinen Acker säte. Während nun die Leute schliefen, kam sein Feind, säte Unkraut unter den Weizen und ging wieder weg. Als die Saat aufging und sich die Ähren bildeten, kam auch das Unkraut zum Vorschein. Da gingen die Knechte zu dem Gutsherrn und sagten: Herr, hast du nicht guten Samen auf deinen Acker gesät? Woher kommt dann das Unkraut? Er antwortete: Das hat ein Feind von mir getan. Da sagten die Knechte zu ihm: Sollen wir gehen und es ausreißen? Er entgegnete: Nein, sonst reißt ihr zusammen mit dem Unkraut auch den Weizen aus. Lasst beides wachsen bis zur Ernte. Wenn dann die Zeit der Ernte da ist, werde ich den Arbeitern sagen: Sammelt zuerst das Unkraut und bindet es in Bündel, um es zu verbrennen; den Weizen aber bringt in meine Scheune.

Predigt
Es gibt kein Unkraut

Wir könnten das, was Jesus wollte, unter dem Begriff der Achtsamkeit oder (für uns noch deutlicher) unter seiner Menschenfreundlichkeit zusammenfassen. Mit Achtsamkeit ist nicht nur seine große Ehrfurcht gegenüber Gott, gemeint, sondern seine Zuwendung zu allen Menschen, mehr noch, zu allem, was lebt. Diese Achtsamkeit durchzieht seine Frohe Botschaft. Das Evangelium macht nicht einmal vor den Unkraut Halt. Das ist eine der Botschaften dieses Tages. Aber was haben wir daraus gemacht?

Nach wie vor versuchen religiöse Menschen ihr Leben dadurch in den Griff zu bekommen, dass sie es mit eisernem Willen in die Form pressen oder hämmern, wie es die Kirche in ihrem Katechismus will. Diese Methode, sich auf diese Weise zur Heiligkeit zu führen, ist nicht nur brutal unmenschlich, sie widerspricht auch der schlichten Art, wie Jesus das Reich Gottes entstehen, wachsen und reifen sieht. Sie macht, das sollten wir nicht vergessen, Christen zu Menschen, von denen Nietzsche gesagt hat, sie müssten erst einmal „erlöster aussehen“, um das Evangelium glaubwürdig zu leben.

Die neue Generation ist allerdings nicht mehr bereit, diesen schmalspurigen Weg mitzugehen. Wenn wir uns nicht darauf besinnen, was Jesus wirklich gewollt hat, wenn wir nicht offen und frei danach leben, werden die Jungen weder unseren Worten noch unseren Taten folgen.

Das Evangelium Jesu vom Unkraut im Weizen erinnert uns an die vergessene Tugend der Achtsamkeit. Blicken wir in die Geschichte wie in die Gegenwart: Mit gewaltsamem Ausreißen wurde weder in der Gesellschaft, noch in der Religion, erst recht nicht in der Politik irgendetwas Gutes erreicht. Dennoch sind wir von dieser Gewalt umzingelt, auch im kirchlichen Bereich: Diese Gewalt legt fest, was und wer Unkraut und, was und wer deswegen zu beseitigen – sprechen wir es kirchlich aus: auszuschließen, zu exkommunizieren ist.

Jesus hat nicht nur schöne Geschichten erzählt, er hat gehandelt. Achten wir bewusst darauf, wie er mit dem „Unkraut“ seiner Zeit umgegangen ist. Mit denen, die öffentlich Sünder genannt wurden, wie die Prostituierten oder den Zöllnern. Aber auch all die kleinen Leute gehörten zu den Ausgegrenzten, weil sie sich im religiösen Gesetz nicht auskannten, ihre regelmäßigen Gebete nicht verrichteten oder einen unehrenhaften Beruf ausübten als Tagelöhner, Hirten, Metzer oder Friseure. 

Jesus nimmt sich dieser Menschen an. Hirten durften, wie wir wissen, an seiner Krippe stehen, mit Zöllner hat er gegessen, Prostituierte durften ihn mit kostbaren Ölen salben. Daher kommt der heilige Zorn der religiösen Oberschicht. Wir hören, wie Jesus gegen die Empörung, vielleicht auch gegen den Neid der Priester und Schriftgelehrten gelassen antwortet: „Wartet bis zur Zeit der Ernte …“

Jesus setzt auf die Achtsamkeit. Er ist ein sinnlicher Mensch und er weiß, dass über die Sinne des Menschen mehr zu erreichen ist als über steinerne Gesetzestafeln oder papierne Katechismen. Längst ist bewiesen, dass das Wissen und Können durch die fünf Sinne zu uns gelangt. Die Sinne sind unsere Verbindungsstücke zur Welt. Deswegen sind alle Bilder, die Jesus gebraucht, um uns das Reich Gottes schmackhaft zu machen, auf die Sinne ausgerichtet: Auf Sehen und Hören, auf Riechen und Schmecken, vor allem auf Berühren. Die Sinne sind die Poren, durch die Gottes Welt in uns eingeht.

Zu dieser sinnlichen Erfahrung gehört vor allem das Fest. Es macht uns empfänglich für die Botschaft der Propheten, die die Welt Gottes als ein großes Festmahl beschreiben. Jesus greift diesen Gedanken in Bildern und Gleichnissen auf, wenn er die Hochzeit von Kana mitfeiert und Wein im Überfluss spendiert. Wenn er den Hungrigen das Brot vermehrt, wenn er mit seinen Jüngern Mahl hält und ihnen dabei ganz wichtige Lektionen erteilt, was das Herrschen und das Dienen angeht.

Gerade solche Sätze wie: „Wer unter euch der Erste sein will, sei der Diener aller“, und „Ihr sollt euch nicht Vater oder Meister nennen lassen…“ gehören zu den vergessenen Wahrheiten unserer Kirche. Jedenfalls werden wir staunen, wie viele an unserer Seite im Reich Gottes sitzen werden, die wir Unkraut genannt haben.

Noch ein letzter, ganz kurzer Gedanke: Nur eine sinnliche Religion ist eine menschliche Religion. Ob eine Religion gut und richtig ist, wird von uns nicht in erster Linie an ihrer göttlichen Herkunft erkannt, sondern an ihrer Mitmenschlichkeit, die sie zeigt und beweist. Diese Einstellung lässt Jesus geduldig, achtsam und zärtlich noch zu dem sein, was für uns so leichthin Unkraut ist. Diese Zärtlichkeit hat er von Gott empfangen, den er in seiner Sprache liebevoll Ab’wun, Abba, Papa, nennt.

Wir haben schon viel getan, wenn wir diese Zärtlichkeit und Menschenfreundlichkeit Gottes in unserer Umgebung verschenken und Freude an allem haben, was um uns herum wächst. ©rb

Fürbitten
Es gibt kein Unkraut, letztlich hat in der Schöpfungsordnung Gottes alles seinen Sinn, wie seine Worte und Taten durch Jesus Christus. Wir bitten:

• Wir haben noch nicht in allem auf Jesu Wort gehört. Lass uns ohne Ausflüchte hören, was er uns sagen will: Herr, er höre uns …
• Wir haben noch lange nicht verwirklicht, was die Jünger mit Jesus erfahren haben. Öffne durch die fünf Sinne unser Gespür für das Entscheidende: Herr, erhöre uns …
• Wir haben noch nicht eingesehen, welchen besonderen Weg und Jesus führen will. Schenke uns Vertrauen in sein Geleit: Herr, erhöre uns …
• Wir machen uns immer noch zu große Sorgen um morgen und übermorgen. Gib dass wir uns in Zuversicht und Gelassenheit einüben: Herr, erhöre uns …

Dann wächst und reift die Zuversicht, das Leben gibt uns auf seine Weise Freude an jedem Tag. Amen. 

Gabengebet
Gott, du denkst nicht an Opfer. Du achtest auf unseren guten Willen und unsere Bereitschaft, sorgfältig mit deiner Schöpfung umzugehen. Dafür sind Brot und Wein uns Zeichen. Segne sie uns und schenke uns einen langen Atem durch Jesus Christus. Amen. 

Meditation
Ein fröhlicher Mensch 
sieht in jedem Kraut die Blume.
Ein trauriger Mensch 
Sticht sich an den Dornen der Rosen.

Ein achtsamer Mensch 
schätzt den Wert von allem
Ein gerechter Mensch 
hat ein Wenn und ein Aber.

Segenswünsche
Seid gesegnet und geht mit der Einsicht, dass wir als Christen Verantwortung tragen für alle Menschen.
Seid gesegnet und geht mit der Absicht, in Wort und Tat einzustehen für Gerechtigkeit, Liebe und Frieden.
Seid gesegnet und geht mit der Aussicht, dass der Herr euch begegnet, was ihr dem geringsten Mitmenschen Gutes tut.
Seid gesegnet und geht mit einer Rücksicht, die sorgsam auf alles Leben achtet, das uns umgibt. 
Seid gesegnet …


Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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